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136 DIE BERNER WOCHE

Di Oöflinfle i irne Tpdige 6alaröck und mit irne (brummen 6bref;ibel.

33rief aus 3nbieit.
D e l b i, 28. 3änner 1926.

iîiebi 23ärner 2Buci)e!

(Es fjeig 3'23önt fiüt, too gänt o öppis uo Subie
mette gböre, aber itib ring 23ärnbütfd) läfi? 2t bie ban i
bis üb uiäger ito nie bänft, mi biintt brmtt 3'23ärnbütfd)
)o fd)ön, baff tni alli buure, uio's nib djöi! 3 mill be i
mijnx nädüdjte 23riefli probiere, öb mcr no öppis oo iisne
fcbönc fliteraturftunbe iibere ©oetbe blibett ifd), büt aber
— gäll — barf i no rebe toi's mer am ringfdjte geit? 9lä»
bebt) gfeit: nib baff mer öppe ber ©oetbe bfunbers im»

poniert bat fpneqpt Stn ©ägeteil: roon i fpni glatnnte
alli 3äinme3ellt unb nib roeitiger als fädjssäbne gfunbe ba,
ba bon i mit gan3er 23adfifdjoeradjtig es grobes ,,93fui"
unber bs ©oetbeblatt i mpni 9toti3bued) gfcf)ricbe. £üt
tat i mi toabrfd)pnIed) nümine fo entrüfte — fäd)3äb djlpneri
unb gröfeeri iüebine, bas bringt c koloitialfolbat in es

paar Säbrli mit £ied)tigteit 3'l"tanb, gfdju)i)ge ben e 3Ra=

baraja mit eine gan3e Sorem!
23o mtjm 23fiied)Ii bimene. inbifdje Oftirfdjt uiott i ber

jib grab ereile. 3 bone gfeb i ft)m gulbige 93ruttïtuage
i fpr Souptîtabt pritte, gan3 i Spbc bdjleibet unb mit
Diamante bfäit. 9Jlit tiefe Siidlinge bei ne fpni itntertanc
empfange unb fogat i ber 9îepublifanete oo 23ärn ifd) öp»

pis roi ©brfurdjt ufgftiege, too fie bi 93rad)t aagluegt bet,
bi fnbige ©alaröd uo be Höflinge, bimmelblaue, roferote
unb bällgrüene 23ro!at, rpdj mit ©olb unb Silber oer»

siert, bie ftärnegfdjmiidte Uniforme, bie fpne Durbane mit
Diamanten»2ligrette, bi prdd)tig «gleiten ©brcfäbel. 213as

ÜBunber, roen i mi räd)t gfreut ba, mo's gbeifec bet, ber
2fürfd)t gfeii $rönbi gärn unb uiärb bie 23ärncre mit ©laus
epfab, roe fi umene 9lubien3 nadfefuecbi? Sp ^olafdjt fpg
teilrups routtberooll unb fpni fötabaranis biiretoäg interef»
fanti 2Bpberoöld)Ii.

Di fürfd)tledji fDlabig bet uffed) la toarte. © 2Bud)en
ifd) oerftriebe, 3äb Dag — änbledj — mir ifdj fd)o fafd)
b'SebuIb oergange, — dfunt e rotgulbige 93alaftbiencr (nie

feit ne ©bupraffis) unb präfentiert bas djofdjtbare Doïu»
mänt: „Spni fürfd)tlecbi Sobeit, ber 9Jtal)araja oo Sounbfo
beigi gnäbigfdjt geruebt mpm ©fued) 3'entfpräd)en unb er»

roarti ini i fpm 23alafd)t am falbe 9tad)tnittag am brii."
Sib ifd) natiirled) '3'allerierfcbt bi grofei Sfrag djo: toas

aalege? föipni paar fKödli bei eint nib oiel SBalü glab unb
mir bei no glp öppis fPaffenbs gfunbe. D'Süet bingäge
bet nter mpni fritifebi SBirii gar nib toelle riieme. Oeb i
mer pbilbi, baff i mit fettige Sd)irbine, too me grab djönn
3ämclege unb i Sad fcbtofce, börf oor cm SOtaljarajo er»

febpne! 3 ba ruelle bouele: 2Be mer b'Staatsîaffen c neue

£>uet uielli sable, fo beig i nüt bergäge, fiinfd) aber...
„9tiit aber", bet's energifdj umetönt, entuieber i gong
aaftänbig ober i gong gar nib! ©rgäbe ban i bruf öppen
es Dobe ©bübeli oo ittpr 2I3irti iibere ©bopf gfdjtiilpt
unb äbefo ergäbe mcr ber gait3 Suetlabc oonere anbete
hilfsbereite Seel la oorlegc. Hettbled), änblcd) bei iner eine
gfunbe, bä fouioljl 3U ntpm ©bopf als o 3u mpm 9lod
unb oor allem für bi bödji 23ifite pafjt bet.

Druf abe ban i non en 2laftanbsläf3ge überdjo. 2Bin
i miies rebe, uii tii miies tue, bis i bu fafd) no bi gied)tig
loorbe. 2Be mi ber 3fiirfd)t nib näm min i gang unb roin
i ftanbi, fo djönti er mer gftole toärbe, djiibcrle tiieg ig
ibm cmel nib! Di beibe Dame bei gladjet: i fäll üb afe
3'erfd) bäm Sdjuipser ga cbüberle, too bi einsigi refdjpcttabli
Donga (en 2lrt c 3uiöireberige 213age) i ber Stabt gmietet
beig unb luege, bafj er mer fe für c 9tamittag ctletjni.
Dä fianbsma, e ridftige 23asler 23eppi, bet mi 3'erfd) non
es 3ptli la bitti bätti madje, bet fed) aber bu bod) la
cnocid)e, nuitte banig ibm beilig unb tüür müffe oerfdjprädje,
er beig be fps ©barrli fpätifdftcns am 23ieri toieber ume.

©ratt am brii ifd) bas 23ämcr 9Jîcitfd)i im 93alafd)t»
garte pgfabre. 9Jtir ft) nib ropt d)o. D'Sdjilbioadjt bet
ertlärt, mir tnüeffi binbenume, bi grofei föfabrt gälti itumc
für 2lutos unb 3toöi[pämter. Das Sträjfli binbenume ifd)
aber uoller fiödjer gfi unb i ba ridjtig balbtoägs bs 2Bä=

geli ntiieffe 3riigglab unb bie letfdjte paar bunbert SOtcter

bür bide Stoub 3't?uefl 3riigglege. Stem, fd)licfi(ed) bin i
bu bod) imenc djlpite 2Iamälbe3immer im 33alafd)t glaubet,
ba mi ©bartc emene rotbefradte, bluttfiief)lige ©bupraffi
übergab unb brufabe probiert, mpni ftoubinpfee Üadfdjueb
roieber boffäbig 3'mad)e. 2Ui me bas unberem nib all3ud)ur3e
3upon gan3 unuffällig 3'ftanb bringt, bruucbeni bänl bie
nib 3'erïlâre. S'bet nume no 311 mpm ©oubi bptreit, bafj
oomene Soptja bär 3uie inbifebi 23fucd)er gar ufmertfam
bäre 9?einigungspro3ebur suegluegt bei. Der ®erbad)t, bi
2ftif3 Sabib plagi allroäg gioiiffi dflpni Dierli, ifd) uf ber
Sonb gläge unb toil bas bie nffe e gan3 natürle^i unb
alltägledji Sad) ifeb, bait i mi beftioäge nib bruud)c 3'fd)äme!

©It) bruuf bini bu ines bibliotbefartigs 3ittttner gfüert
unb bätte uiorbc, i möcbt es Sftomäntli ©ebulb ba unb
bertoplen cm 3fürfd)t fpni 23üedjer aaluege. Das baiti be

0 uusgiebig ta, bis i über Slofe» unb Sunbe3ud)t, 3agb
unb 2lngeIfport unb anberi für mi uberorbenttid) intcref»
fanti Demata fälber bätti d)öitne SBorläfige balte! Der libre»
3eiget ifd) grüdt. ©s bet Sßieri gfdjlage, balbi giifi, giifi.
Serjeb, toas feit ädjt 0 mp 23asler Ofriinb, toe fp ©guipage
bätoäg labt uf fed) la uiarte! Da — i bi mit mpne biblio»
pbile Stubie grab bimene stoölfbänbige 2Bär! über bi in»

bifd)e 33crträg mit anbete fftatioite aaglangt gfi, geit buffen
es Sorn, iloimnanbotoort bei tönt, unb intene 2luto fdjuuuffet
mp Sdtabaraja bruus unb bänne!

Speter ban -i oernob, es cböm oor, bafs fiiit toudje»
lang all Dag i bäm 23ot'3imrner roarti unb bod» nie pne
d)ömi. SUlpnettoäge fülle fi — e SBärnere geit tes 3U)öits
9JlaaI ga antiebambriere! 2lm anbere fötorge bet mp 5ürfd)t
es böfledjs 2lbfd)iebsbriefli gba unb i bi im 3ug ber Soupt»
fd)tabt 3uegfabre. 33o bäre toil i ber be näd)fd)ti 2Bud)cn
öppis eqelle.

äBeifd) toas tni a ber ganse Sad) freut? 3ifo barf i

näiuled) über bä 3ßrin3, fpni füf räd)ten unb uiär uieif) uii
oielc „liugge" fjrouen unb über fpni gan3i oerlottereti ijoupt»
ftabt, too 3'fäge tei Stei fidjer ufern atibcre Ipt, fräoeli
läfdjtere. Süfd) bätt nen am 2lenb tto ntiieffe diente!

D p n i 23 ä r n e r e u f 91 e i f e.

—
Sprud).

Schien am 2ag bie ©onne ntd^t,
©dbeint ber SDÎonb bei Sîactjt;
SKacbt' icb früb ein trüb ©efiebt,

§ab' icb fpät getaebt. 3u(ot gjro&ft.

136 OIL KLl?>ê >V0LttL

vi liöflwge >rne spcNge KalsrSck uncl mit !rne chrummen khrestlbes.

Brief aus Indien.
Delhi, 23. Jänner 1926.

Liebi Bärner Wuche!

Es heig z'Värn Lüt, wo gärn o öppis vo Indie
wette ghöre, aber nid ring Bärndütsch lüsi? A die han i
bis jitz Wäger no nie dänkt, ini dünkt drum z'Bärndütsch
so schön, datz mi alli duure, wo's nid chöi! I will de i
mym nächschte Briefli probiere, öb iner no öppis vo üsne
schöne Literaturstunde übere Goethe bliben isch, hüt aber
— gäll — darf i no rede wi's mer am ringschte geit? Nä-
bebp gseit: nid dass mer öppe der Goethe bsunders im-
poniert hät synerzyt. Im Eägeteil: won i syni Flamme
alli zämmezellt und nid weniger als sächszähne gfunde ha,
da han i mit ganzer Vaclfischverachtig es grotzes ..Pfui"
under ds Goetheblatt i mym Notizbuech gschriebe. Hüt
tät i mi wahrschynlech nümme so entrüste — sächzäh chlyneri
und grötzeri Liebine, das bringt e Kolonialsoldat in es

paar Jährli mit Liechtigkeit z'stand, gschwpge den e Ma-
haraja mit eine ganze Harem!

Vo mym Bsüechli bimene, indische Fürscht wott i der
jitz grad erzelle. I hane gseh i sym guldige Prunkwage
i syr Houptstadt yritte, ganz i Syde bchleidet und mit
Diamante bsäit. Mit tiefe Bücklinge hei ne syni Untertane
empfange und sogar i der Republikanere vo Bärn isch öp-
pis wi Ehrfurcht ufgstiege, wo sie di Pracht aagluegt het,
di sydige Ealaröck vo de Höflinge, himmelblaue, roserote
und hällgrüene Brokat, rych mit Gold und Silber ver-
ziert, die stärnegschmttckte Uniforme, die fyne Turbane mit
Diamanten-Aigrette, di prächtig ygleiten Ehresäbel. Was
Wunder, wen i mi rächt gfreut ha. wo's gheitze het, der
Fürscht gseii Fröndi gärn und wärd die Bärnere mit Glanz
epfah, we si umene Audienz nachesuechi? Sy Palascht syg

teilwys wundervoll und syni Maharanis dürewäg interes-
santi Wyberoölchli.

Di fürschtlechi Bladig het ufsech la warte. E Wuchen
isch verstriche, zäh Tag — ändlech — mir isch scho fasch

d'Eeduld vergange, — chunt e rotguldige Palastdiener (me

seit ne Chuprassis) und präsentiert das choschtbare Doku-
mänt: „Syni fürschtlechi Hoheit, der Maharaja vo Soundso
heigi gnädigscht gerueht mym Gsuech z'entsprächen und er-
warti mi i sym Palascht am sälbe Nachmittag am drtt."

Ijtz isch natürlech z'allerierscht di grotzi Frag cho: was
aalege? Myni paar Nöckli hei eim nid viel Wahl glah und
mir hei no gly öppis Passends gfunde. D'Hüet hingäge
het mer myni kritischi Wirti gar nid welle rlleme. Oeb i
mer ybildi, datz i mit fettige Schirbine, wo me grad chönn

zämelege und i Sack schtohe, dörf vor ein Maharaja er-
schyne! I ha welle bouele; We mer d'Staatskassen e neue

Huet welli zahle, so heig i nüt dergäge, sünsch aber...
„Nüt aber", het's energisch umetönt, entweder i göng
aaständig oder i göng gar nid! Ergübe han i druf öppen
es Dotze Chllbeli vo myr Wirti übere Chops gschtülpt
und äbeso ergäbe mer der ganz Huetlade vonere andere
hilfsbereite Seel la vorlege. Aendlech, ändlech hei mer eine
gfunde, dä sowohl zu mym Chops als o zu myni Rock
und vor allem für di höchi Visite patzt het.

Druf abe han i non en Aastandsläfzge übercho. Win
i »illes rede, wi ni inües tue, bis i du fasch no bi giechtig
worde. We mi der Fürscht nid näm win i gang und win
i standi, so chönn er mer gstole würde, chüderle tüeg ig
ihm emel nid! Di beide Dame hei glachet: i söll jitz afe
z'ersch däm Schwyzer ga chüderle, wo di einzigi reschpektabli
Tonga (en Art e zwöirederige Wage) i der Stadt gmietet
heig und luege, datz er mer se für e Namittag etlehni-
Dä Landsma, e richtige Basler Beppi, het mi z'ersch non
es Zytli la bitti bätti mache, het sech aber du doch la
erweiche, nume hanig ihm heilig und tüür müsse verschpräche,
er heig de sys Charrli spätischtens am Nieri wieder ume.

Erakt am drü isch das Bärner Meitschi im Palascht-
garte ygfahre. Mir sy nid wyt cho. D'Schildwacht het
erklärt, mir müessi hindenume, di grohi Yfahrt gälti nume
für Autos und Zwöispänner. Das Strätzli hindenume isch

aber voller Löcher gsi und i ha richtig halbwägs ds Wä-
geli müesse zrügglah und die letschte paar hundert Meter
dür dicke Stoub z'Fuetz zrügglege. Item, schlietzlech bin i
du doch imene chlyne Aamäldeziminer im Palascht glandet,
ha mi Charte emene rotbefrackte, bluttfüetzlige Chuprassi
übergäh und drufabe probiert, myni stoubwytze Lackschueh
wieder hoffähig z'mache. Wi me das underem nid allzuchurze
Iupon ganz unuffällig z'stand bringt, bruucheni dänk hie
nid z'erkläre. S'het nume no zu mym Goudi bytreit, datz
vomene Sopha här zwe indischi Bsuecher gar ufmerksam
däre Neinigungsprozedur zuegluegt hei. Der Verdacht, di
Mitz Sahib plagi allwäg gwllssi chlyni Tierli, isch uf der
Hand gläge und mil das hie usse e ganz natürlechi und
alltäglechi Sack) isch, han i mi destwäge nid bruuche z'schäme!

Ely druuf bini du ines bibliothekartigs Zimmer gfttert
und bätte worde, i möcht es Momäntli Geduld ha und
derwylen em Fürscht syni Büecher aaluege. Das Hani de

o uusgiebig ta, bis i über Notz- und Hundezucht. Jagd
und Angelsport und ändert für mi utzerordentlich interes-
santi Temata sälber hätti chönne Norläsige halte! Der Uhre-
zeiger isch grllckt. Es het Vieri gschlage, halbi Füfi, Füfi.
Herjeh, was seit ächt o my Basler Fründ, we sy Equipage
däwäg Iaht uf sech la warte! Da — i bi mit myne biblio-
phile Studie grad bimene zwölfbändige Wärt über di in-
dische Verträg mit andere Natione aaglangt gsi, geit dussen

es Horn, Kommandowort hei tönt, und imene Auto schnuusset

my Maharaja druus und dänne!

Speter han i vernoh, es chöm vor. datz Lüt wuche-
lang all Tag i däm Vorzimmer warti und doch nie yne
chömi. Mynetwäge sölle si — e Bärnere geit kes zwöits
Maal ga antichambriere! Am andere Morge het my Fürscht
es höflechs Abschiedsbriefli gha und i bi im Zug der Houpt-
schtadt zuegfahre. Vo däre mil i der de nächschti Wuchen
öppis erzelle.

Weisch was mi a der ganze Sach freut? Jitz darf i

nämlech über dä Prinz, syni füf rächten und wär weis; wi
viele „lingge" Frouen und über syni ganzi verlotteren Houpt-
stadt, wo z'säge kei Stei sicher ufem andere lyt, fräveli
läschtere. Süsch hätt nen am Aend no müesse rüeme!

Dyni Bärnere uf Neise.
»»»mum »»« -»»»

Spruch.
Schien am Tag die Svnne nicht,
Scheint der Mond bei Nacht;
Macht' ich früh ein trüb Gesicht,

Hab' ich spät gelacht. gokob Probst.
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